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des beginnenden 7. Jahrhunderts (v.a interessliert sınd, 11UTr warmstens empfohlen
KG Manasse) wıderzuspiegeln scheıint werden. Andreas Vonach
159); se1ın 1ın Koön 61 geschilderter Tem-
pelbau eher die Gestalt des Tempels nach
der Restauratiıon e1nes ursprünglıch einta- DSCHULNIGG, DPeter: Das Markusevange-
chen und leinen Höhenheıligtums 1n e1- lium. Stuttgart: Kohlhammer 2007 479
HS  z bedeutenderen Stadttempel ET Joas (Theologischer Oommentar ZU Neuen

Übergang VO 1Ns Jahrhundert be- Testament. Br. 5
schreibt. Da schließlich diese ruhmreıiche
Vergangenheıt der davidischen Dynastıe Se1it seiıner Dissertation hat sıch Peter
weıter tradiert wurde un: mIi1t aktuellen Dschulnigg, Professor für Neues Testament
Hoffnungen verknüpft blieb, oing nıcht der Ruhruniversität Bochum, mi1t dem
7zuletzt auf die 1mM Exil erfolgte Auftarbei- Markusevangelıum beschäftigt. Gleichsam
tung dieses Stofts zurück (vgl 189), die als Zusammenfassung seiıner Arbeit legt
letztlich ZUr Eschatologisierung dieser da- diesen Kommentar VOTL, der 1nNne nach-
vidiıschen Linıe nıcht L1UT 1im Judentum, drückliche Empfehlung verdient. Er 1St
sondern auch 1mM Chrıistentum geführt hat ohl informiert über die Forschung un
206{f.). bietet 1ne USSCW OBCILC, klare, knappe un

Insgesamt sınd die 1n diesem Buch darge- zuLl fundierte Auslegung dieses Evangelı-
stellten archäologischen Betunde und Eın- UInNs

zelerkenntnisse iınnerhalb des Felds der Dschulnigg übernıimmt die spezıelle
bıblıschen Archäologie nıcht NCU, eINZ1IgaAr- Ausrichtung der Reihe, ın der se1n Kom-
t1g un: O1l unschätzbarer Bedeutung 1St mMentar erscheınt, dıe ‚1m Bereich des
aber sehr ohl dıe konkrete Autbereitung christlich-jüdischen Dialogs, der feministi-
der tofte, die schlüssige Art der (GGesamt- schen Exegese un der neutestamentlichen
darstellung der Davıd- un: Salomothema- Sozlialgeschichte besondere Akzente SEei-
tik SOWIE dıe faszınıerende Verknüpfung zen  < (Z) moöchte. Die Form-, Gattungs- und
VO Archäologıe, Mythologıe, Geschichte Redaktionskritik, wenıger die Literar- und
und Theologie. Dıi1e ogrundsätzlıch interes- Tradıtionskrıitik, sınd ıhm eın Anlıegen. 7u
s1ıerte Leserschaft wırd sıch ohl mı1t 5Span- letzterer stellt fest: „Die Vorgeschichte
NUNS auf die acht Hauptkapitel sturzen, der Texte des Markusevangelıiums lıegt
während die bıbel- W1e€e archäologiewissen- weıtgehend 1im Dunkeln, 1ne Erhellung
schaftlich interessierten Leserinnen un: mOge jenen überlassen leiben, dıe meınen,
Leser VOT allem 1n den umfangreichen un: Katzenaugen besitzen“ (ebd.)
exzellent recherchierten Exkursen (229— In der Eıinleitung behandelt Dschulnigg
250 aut ıhre Rechnung kommen werden. theologische Themen un: die üblıchen Eın-
Fuür alle Lesergruppen 1n yleicher Weise leıtungsiragen (33—56) Er hält den 1n der
hılftreich 1St schliefßlich die angefügte 4aUuS- Apostelgeschichte erwähnten Johannes
tführliche chronologische Übersicht (262— Markus Apg 1 5} USW.) als Verfasser un:
265) Insgesamt kann dıe Lektüre dieses Rom als Abfassungsort Hir möglıch un
Buchs allen Menschen, die eiınem tun- datıiert die Entstehungszeıt des Textes ZW1-
dierteren Verständnis der Frühgeschichte schen und n.Chr. Der Vers-für-Vers-
Israels un: damıt en Fr dıe weıtere Einf= Auslegung 1St dıe Form- un Redaktions-
wıicklung VO Judentum un Christentum rtik, meılstens uch die Gattungskritik
grundlegenden alttestamentlichen Epoche ımmer vorausgestellt. Be]l der Formkrritik
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wırd sorgfältig der Autbau eınes jeden A Frauen ‚wohl 1m Finflußbereich des Mk
schnıtts untersucht. Wertvoll sınd durchge- auch die Akzeptanz VO  m Frauen iın gC-
hend die Bemerkungen ZUulT: Redaktionskri- meıindlichen Leistungsdiensten befördern“
tik, die den 1nnn des jeweıligen Abschnitts (3%/) soll, erscheıint als Spekulatıion. Die

Schreibweise „JüngerInnen” us 1st demzeıgen. Be1 der Gattungskritik, dıe ZAHE

Beispiel für S 131 un:Jfehlt, refe- Deutschen tremd; iıhren 1nnn kann INa be-
riert Dschulnigg die Einordnung durch VerI- zweıteln. Manchmal heißt die „Jünger
schiedene Autoren:; dabei zeıgt sıch ott der und AdressatInnen“ oder „dıe Junger
dıtfuse un subjektive Charakter dieser und LeserInnen“ hier wırd zwıschen
Überlegungen (vgl 314, 354,537/0, 599 410), den 1mM ext Angesprochenen un: denen,
während ıhre Bedeutung für die Auslegung für die das Gesagte ebenso oilt, zutreffend
kaum oreitbar wird. Aussagen Z Vorge- unterschieden. Es ware wünschenswert,
schichte des Textes sınd selten (vgl da{fß diese Unterscheidung durchgehend
172185): außer eıner vormarkınıschen ZU Iragen kommt un nıcht häufıg MIt
Passıonsgeschichte (280 USW.). Ausdrücken W1e€e „AnhängerInnen und

Dıie oben genannten Akrzente kommen ın GegnerlInnen” (70), „MärtyreriInnen”
der Auslegung unterschiedlich stark ZUT USW. verwischt wiırd.
Geltung. Zur „Verfluchung e1ınes Feigen- Die tolgenden Beobachtungen wollen
baums“ ’  e wiırd Recht festge- nıcht Kritik se1ın eıner gelungenen Ar-
tellt, da mı1t iıhr nıcht dıe Verwerfung Isra- beit, sondern Hınweıise geben auf den eiınen
els gemeınt 1St (300); 7ADRE rage des Pılatus: oder anderen ergänzungsfähigen Punkt Be1
„ Was soll ıch dann mıt dem Lun, den ıhr den der Deutung der Gottessohnschaft Jesu
Könıig der Juden nennt?“ M  i wırd (1 könnte besser herausgestellt werden,
testgestellt, da{fß Mk nıcht als Zeuge tür 1ne da{ß S1E nıcht LLUT 111 Licht des (sottes-
Kollektivschuld der Juden heranzuziehen knechts“ (68) verstehen 1St, sondern
1St (390 mıt 176) Es 1St beeindruckend, auch 1mM Licht dessen, dafß Jesus der Kyrıos
W1€ pOSItIV die Frauen, VO  . denen das Evan- ISt; be]1 Johannes yeht Ja » dıe Bere1-
gelıum berichtet, sınd (aufßer tung des Weges des Kyrı10s Jesus” (61) Für
Herodias 6,17-29) und WI1€ Ende S, 34—38 oilt sıcher: „Diese Botschaft 1st hart
Marıa VO Magdala und die anderen Frauen un: ernst”; wenıger sıcher 1St C5S, da S1Ee e1-
ın den Vordergrund tretien (15,40—41,47; He  z „drohenden Charakter“ hat un! „SOmıIt
16, Dschulnigg vermeıdet CS das posıtıve relatıvieren“ 1st Von Jer Z her
Biıld der Frauen _  Nn die ambivalente Be- könnte klarer gezeıgt werden, da{ß beim
schreibung der Jünger auszuspielen; nach Hınaustreiben AaUS dem Tempel 9  an
ıhm „können die versagenden Jünger u- nıcht 1ne Verwerfung des Tempels,
chelnde ChristInnen autrichten un: ernNeut sondern 1nNe eindringliche Mahnung
ZUr Nachfolge ermutıgen: Jesus 1St nıcht gC- umtassender Umkehr geht Be1
kommen, Gerechte rufen, sondern Sun- der Auslegung VO 12,35—5/7
der (2 (36) könnte erganzt werden, dafß sıch be‘ der

Die Behauptung, da{ß mMIt dem Dienen Frage nach der Davıidssohnschaft dıe
der Frauen in 15,41 „iıhr„ekklesialer Dienst Frage Jesu andelt nach den vielen Fragen
gemeınt” 1St (3%) 1st VO Evangelıentext der anderen , bıs ,  9 da{fß S1E die
her nıcht gedeckt; dieser spricht davon, da{ß rage der Beziehung Jesu Gott e1IN-
die Frauen (ın Galıläa) Jesus yedient hatten. schliefit, da{fß$ S1Ce als Frage aufgegeben bleibt
Die Aussage, da{fß die pOosıtıve Sıcht der (vgl 4,41), da{fß sS1Ee die Erwartung VO JA
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korrigiert un auch erklären kann, WAaTrTUum Hi relig1öser Wahrnehmung, den Emo-
der Schriftgelehrte (12,34) dem Reich tiıonen Furcht (tremendum) un: Freude

vier eınerGottes WAar nahe, aber eben uch LLUTr nahe (fascınosum), Gebetstypen,
1ST moderat-relig1ösen (beı Judenchristen) bzw.

All diese Bemerkungen sollen nıcht AA S On extrem-relig1ösen (beıi Heidenchristen) Um-
decken, da{fß Dschulnigg eınen 7zuverlässı- kehr/Konversion und einem kriısenbeständi-
gCH Kommentar Mk geschrieben hat, der SCH Vertrauen b7zw. Omnipotenzphantasıen
aufgrund seiner Akzente un Schwer- (ın Wunderglauben, Exorzısmen) zuteılt. In
punkte und nıcht zuletzt aufgrund selner Jesu Wort VO ASturz Satans“ (LK
Qualität mıiıt eiınem durchaus eigenen Proftil „eıne Art Berufungserfahrung“

den Markuskommentaren autscheint. und diskutiert möglıche Analogien zwıschen
Klemens Stock S den Ostervisiıonen un: heutigen Trauer-,

Nahtod- und Christusvisionen.
Im Neuen Testament ertahre die eschato-

ITHEISSEN, erd Erleben UN Verhalten der logische Gerichtsangst ine außergewöhnli-
ersien Christen. Eıne Psychologie des r che Steigerung, un: Jesu Passıon un Auf-
christentums. Gütersloh: Gütersloher Ver- erstehung selen YAUN „Modell 1m Kampf MIt
lagshaus 200 619 5 der Todesangst“ un: ZUr trohen Bot-

schaft geworden. Dıie zentrale Gestalt Chri-
Mıiıt diesem Werk legt der Heidelberger st1 löse numınOose Furcht un Freude AUS

Neutestamentler erd Theißen i1ne ıne Beziehungsfreude 1mM Unterschied AALT:

Summe seiner rüheren Studien un den alttestamentlichen Freude einzelnen
bısher umfangreıichsten Versuch eiıner hı- Heıilsgütern. Im Damaskuserlebnis des
storiıschen Psychologie des Urchristentums Paulus könnte Christus w1€e eın Psychothe-
VO  — Im ersten Kapıtel beschreibt CI, W1€ die rapeut un: Lernmodell gewiırkt haben, das
„Entdeckung des inneren Menschen“ (Jan ıhm half, miıt der Ambivalenz VOIN (Geset7z

und torderndem (sott leben XOF7Z1S-Assmann) als einheitliches Zentrum ın der
Achsenzeıt durch den Monotheismus des HNI  S un Krankenheilungen Jesu werden

als wunderwirkenderAlten Testaments gefördert un 1mM ethi- extrem-relıg1öser,
schen Menschenbild des Matthäusevangeli- Glaube miıt dem moderat-relig1ösen Jlau-
UTL: „autodynamısch“, 1n der Johanne1- ben die Botschaft Jesu verglichen.
schen Erwartung der Erlösung allein VO  3 Als kognitive Dımension (Mythos/ Lehre)

sıchtet Theißen anderem die Theodi-(S5511 jedoch „heterodynamısch“ un:! ın der
Synthese des Paulus „transformatıonsdyna- zeeversuche der Bıbel als Umgang mMIt kogn1-
misch“ weıtergeführt wurde Dıie vier eıt- t1ver Dissonanz, erläutert dıe spırıtuelle,
gedanken Für se1ıne weıteren Ausführungen z1ale und personale Funktion VO Weisheit
gewınnt Theıißen, ındem vier Faktoren und Satanssymbolık, erwagt drei psychologi-
VO Religion vier Funktionen/Motiven — sche Deutungen des Suüuhnetods Jesu und

sıeht 1mM Bekenntnis Zzu Gottmenschenordnet: Erfahrung Selbstwertwah-
LUNS, 2. Mythos/Lehre 72006 Sehnsucht Christus einerseıts ıne Kontraımntuntion, die
nach Sınn, Rıtus Verlangen nach (Se- Aufmerksamkeit AL (nach Pascal Boyers
meıinschaft, 4. Ethos — Streben nach Kontraintuintivitätstheorie) un den Men-

schen aufwertet, und andererseıts eın extrem-Kontrolle über das eıgene Leben
Zur Ertahrungsdimension rortert ıne relig1öses Rollenangebot über dıe anderen

Fülle VO  S Beobachtungen, die vier For- moderat-relig1ösen Rollen/Gestalten der

AA A


